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Vorwort Ökologische Waldwirtschaft ist im Grunde genommen recht simpel. Es gibt nur wenige Regeln, die man beachten sollte, und deren wichtigste lautet: Immer schön an der Natur orientieren. Der ganze theoretische Überbau der Forstwissenschaften ist so überflüssig wie ein Kropf. Gewiss, es gibt einige interessante Fakten, die es zu studieren lohnt. Doch wenn man weiß, dass die Fachleute sich ganz überwiegend mit der Plantagenwirtschaft beschäftigen, also einer Waldform, die naturferner nicht sein kann, so wird klar, dass die aktuelle Lehre in vielen Fällen nicht weiterhilft. Ein bekannter, ökologisch wirtschaftender Privatwaldbesitzer aus Bayern erzählte einmal folgende Anekdote: Sein Vater bat ihn zu sich, um über die Zukunft des familieneigenen Forstbetriebes zu sprechen. Der älteste Sohn sollte einmal die Geschäfte übernehmen, doch zuvor war eine handfeste Ermahnung angesagt: „Du, hör mal, Junge“ sprach der Vater ernst, „wenn du Forstwirtschaft studierst, enterbe ich dich“.



Auf vielen Exkursionen habe ich immer wieder gut geführte Betriebe kennengelernt, deren Wälder im Einklang mit der Umwelt bearbeitet wurden. In aller Regel warfen diese überdurchschnittlich hohe Erträge ab. Und noch eines fiel auf: Oft waren die Besitzer Autodidakten, hatten die Geheimnisse einer guten Waldbehandlung der Natur abgelauscht. Von solchen Leuten habe ich besonders gerne gelernt, denn auch ich musste noch einmal von vorne anfangen. Studiert habe ich an einer herkömmlichen Fachhochschule für Forstwirtschaft, und abgesehen von einigen Grundlagenkenntnissen kann ich von diesem Wissen kaum noch etwas für den von mir geleiteten Ökobetrieb verwenden. Was die alten Recken in den besuchten Wäldern zu berichten wussten, ließ mir anfangs den Mund offenstehen. Oft waren es kleine Fingerzeige, die ich bei genauerem Hinsehen selber hätte bemerken können. Und immer passte das Gehörte ganz wunderbar und logisch ineinander, löste die Widersprüche auf, die mein Studienwissen in mir erzeugte. Ich möchte Sie mit diesem Ratgeber ermutigen, sich selber zu vertrauen, möchte Sie anleiten, Ihren Wald mit gutem Gefühl und gutem Gewissen zu pflegen und zu nutzen. Wenn dabei dann noch die Kasse klingelt – umso besser! Im Sommer 2013 Peter Wohlleben
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Ein Mißverständnis Zuerst möchte ich mit einem weitverbreiteten Missverständnis aufräumen: Forstwirtschaft ist kein Naturschutz. Der Wald hat es seit Jahrmillionen bestens verstanden, sich selbst zu erhalten. Die pflegende Hand des Försters oder Waldbesitzers ist dazu nicht erforderlich. Zwar gaukeln uns die Meldungen von Forst- und Holzwirtschaft vor, der Wald sei ein schwächelnder Patient, der nur durch die Bewirtschaftung, durch Pflanzung, Pflege und Ernte, gesunden könne, aber das ist ausgemachter Blödsinn. Wer pflegt den tropischen Regenwald, wer die endlosen Weiten der sibirischen Taiga? Seit Hunderten Millionen von Jahren macht die Natur dies allerbestens ganz alleine, und wir können ihr dabei nur staunend zusehen. Selbst wenn wir wollten, könnten wir keine Verbesserungen erzielen, denn den Wald als ungeheuer komplexes Ökosystem hat die Wissenschaft noch nicht einmal ansatzweise verstanden. Wald durch Bewirtschaftung zu unterstützen wäre in etwa so, als wollten Sie als Laie ein komplexes mechanisches Uhrwerk durch den Ausbau einiger Zahnräder präziser machen. Wir sollten also ehrlich sein und die Baumentnahme als einen störenden Eingriff betrachten. Unsere Zielsetzung bei der Bewirtschaftung ist ja



Je naturferner die Betriebsweise, desto geringer fällt der Gewinn aus.



auch eine ganz andere als die der Natur. Wo sie Bäume alt werden lassen will, möchten wir Holz ernten, zwar so schonend wie möglich, aber dennoch ernten, was in letzter Konsequenz den Tod des jeweiligen Baumes zur Folge hat. Das empfinde ich so lange als legitim, wie die Waldpflege auf dem Weg zur Ernte rücksichtsvoll geschieht. Vielleicht hilft hier der Vergleich mit der artgerechten Tierhaltung: Wenn Buchen, Eichen oder Fichten so leben dürfen, wie es ihrer Biologie entspricht, wenn wir nur eingreifen, wenn es wirklich zwingend erforderlich ist, dann kommen Wald und Waldbesitzer zu ihrem Recht. Um den Sinn von Bewirtschaftungsmaßnahmen zu beurteilen, gibt es einen einfachen Merksatz: Je naturferner die Betriebsweise, desto geringer fällt der Gewinn aus. Dieses Prinzip wird uns in den folgenden Kapiteln immer wieder begegnen.



Der Wald bleibt auch ohne Forstwirtschaft erhalten.
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Vom Wald zum Forst Die Wälder in Mitteleuropa sind keine Urwälder mehr – was Sie als Wald erleben, sind Kulturprodukte, die mal mehr, mal weniger naturnah sind. Um 1900 waren die meisten Bäume gefällt, ihr Holz verbaut oder verheizt. Viele Berge erhoben sich als kahle Höhenzüge, bewachsen mit Heidekraut oder Wacholder. Der Boden, einst geschützt durch das grüne Kleid von Buchen und Eichen, schmolz mit jedem Regenschauer dahin und wurde in die Flüsse gespült. Die Fruchtbarkeit ging dahin, und mit ihr verarmte die Bevölkerung und litt Hunger. Doch dann setzte eine beispiellose Erholung ein. Die Zunahme der Waldfläche wurde offiziell durch staatliche Aufforstungsprogramme ausgelöst, um die Holzknappheit zu lindern. Das wäre aber kaum gelungen, wenn der Verbrauch weiterhin angewachsen wäre. Der wahre Helfer der Wiederbewaldung war ein Stoff, der heute ökologisch in der Schmuddelecke steht: die Kohle. Sie



Holznutzung: Legitim, aber kein Naturschutz.



war billig abzubauen, stand in scheinbar unendlicher Menge zur Verfügung und schlug Holz preislich um Längen. Die aufblühende Industrie siedelte sich in der Nähe der Bergwerke an und befeuerte ihre Hochöfen mit dem fossilen Brennstoff. Selbst die häuslichen Öfen der Bevölkerung wurden zunehmend mit dem schwarzen Stoff beheizt. Holz wurde zwar immer noch gebraucht, aber zunehmend für höherwertige Verwendungszwecke, wie den Haus- und Möbelbau. Gleichzeitig wurde die Landwirtschaft durch die Einführung des Kunstdüngers revolutioniert. Die Erträge stiegen drastisch, der Flächenbedarf sank entsprechend. Die Plünderung der Wälder konnte nun ohne größere Widersprüche seitens der Bevölkerung verboten werden. Weidete früher das Vieh zwischen den Bäumen, rechten die Bauern das Laub heraus, um es als Streu im Stall zu verwenden, so konnte sich die Natur nun wieder erholen. Und der Trend hielt lange an. Durch Erdölprodukte konnten Kunststoffe hergestellt werden, die Holzerzeugnissen lange den Rang abliefen. Plastik galt als modern und universell einsetzbar. Erst in den letzten zwanzig Jahren setzt allmählich ein Umdenken ein. Der nachlassende Druck auf den Wald spiegelt sich auch in den Holzpreisen – sie verfielen. Am deutlichsten wird dies in der Relation des Holzpreises zu den Lohnkosten. Konnte von dem durchschnittlichen Holzerlös für einen Kubikmeter Holz um 1950 ein Waldarbeiter eine ganze Woche lang bezahlt werden, so sind es heute nur noch zwei Stunden. Das führte zu starken Rationalisierungswellen in der Forstbranche. Facharbeiter wurden und werden zunehmend durch Harvester (Vollerntemaschinen) ersetzt – ein Gerät schafft das Pensum von zwölf Personen. Auch die Förster müssen mehr und mehr Wald betreuen. Waren es vor Jahrzehnten noch rund 500 Hektar, die sich zu Fuß und mit dem Fahrrad



Heidelandschaft: Vorindustrielle Endstation für den ehemaligen Urwald.
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kontrollieren ließen, so ist es heute die vierfache Fläche. Im Durchschnitt sitzen meine Kollegen und ich täglich rund eine Stunde im Pkw und fahren von einem Revierende zum anderen. Mittlerweile kehrt sich der Trend, der durch das billige Holz befeuert wurde, um. In Zeiten stillgelegter Atomkraftwerke und der steigenden Produktion von Bioenergie, mit neuen Methoden, die aus Holz die erstaunlichsten Kunststoffe werden lassen, steigt die Nachfrage nach diesem Naturprodukt wieder an. Alle Waldbesitzer atmen auf, und nun wäre es eigentlich an der Zeit, ein bisschen mehr Sorgfalt walten zu lassen. Wer viel verdient, kann sich schließlich ein wenig Rücksichtnahme auf die Natur leisten. Leider ist genau das Gegenteil zu beobachten. Als könnten alle Akteure den Hals nicht voll bekommen, als



gelte es, die Verluste der vergangenen Jahrzehnte so rasch als möglich auszubügeln, wird der Wald regelrecht ausgequetscht. Brutale, aber billige Fällmethoden, rücksichtslose Ausbeutung des größten Teils der Biomasse, Chemie- und Gifteinsätze, zunehmende Kahlschläge: für den Wald geht die Reise in Bezug auf die Folgen leider wieder zurück in die Vergangenheit. Selbst wenn in der Nähe der Städte ein wenig heile Welt gespielt wird, um die Bürger nicht zu sehr zu verprellen, geht es fernab der Ballungsräume umso härter zur Sache. Nur in den bunten Prospekten der Forstverwaltungen geht es immer weiter Richtung ökologische Forstwirtschaft – das ist jedoch nicht mehr als ein grüner Papiertiger.



Totes Holz bleibt kaum noch im Wald, da momentan sämtliche Biomasse verkauft werden kann.



Das Auto ist mittlerweile das wichtigste Arbeitsmittel eines Försters.
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